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Hör idi Pan

Hör ich Pan, den alten Sünder,
schon sein Flötenspielchen blasen?
Ist's der Föhn, der Freudekünder,
ist's sein frühlingstrunknes Rasen?

War die liebe lange Nacht
Singen, Klingen aller Quellen,
und nun läuten, Irüh erwacht,
zauberlein die Soldanellen.

War ein Brausen in den Schluchten
von verwunschnem Hexenreigen,
jetzt aus blauen Morgenbuchten
wollen sel'ge Seelen steigen.

War die Nacht vom Dach ein Tropfen,
Seulzen schwer im Aschenherde,
und nun hör ich's lustig klopfen
in der tenzerregten Erde.

Hör es rieseln, rinnen, rauschen,
hör den Wind, den Märzwind wehen,
und ich darf der Schöpiung lauschen,
urgewaltigem Geschehen.

Martin Schmid

Aus dem Bande «Ausgewählte Gedichte», Calven-Verlag, Chur.
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